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Danke an alle, die darin – sichtbar oder unsichtbar – ihren Platz gefunden haben.
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PROLOG : DIE ERWARTUNG DER STILLE

Bevor diese Geschichte beginnt, muss ich etwas vorwegnehmen: Mir ist bewusst, dass es nicht nur eine Wahrheit gibt. Erinnerungen sind keine festen Orte, sondern Landschaften, die jeder anders durchschreitet. Was ich hier erzähle, ist meine Sicht – geprägt von dem, was ich erlebt, verstanden und vielleicht auch missverstanden habe.

Meine Kinder tragen ihre eigenen Wahrheiten in sich. Mein Sohn spricht nur selten über das, was war, und wenn, dann vorsichtig, als würde jedes Wort etwas Zerbrechliches berühren. Oft stellt er sich schützend vor seine Mutter – so, wie er es für richtig hält. Meine Tochter hingegen ist für mich zu einer Stimme geworden, die ich nicht mehr hören kann. Zwischen uns liegt eine Stille, die mit der Zeit gewachsen ist und nun wie eine Mauer wirkt.

Ich erkenne an, dass beide ihre Gründe haben. Dass sie Dinge sehen, die ich nicht sehen kann, und fühlen, was sich mir entzieht. Vielleicht sehen sie ihre Mutter als diejenige, die gelitten hat. Vielleicht bin ich in ihrer Geschichte derjenige, der gegangen ist – oder der hätte bleiben müssen.

Dieser Prolog ist kein Versuch, ihre Sicht zu entkräften. Er ist der Versuch, meinen eigenen Standpunkt ehrlich zu benennen, ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Denn diese Geschichte gehört nicht mir allein – auch wenn ich sie allein erzählen muss.




DER SPÄTE WUNSCH, ANZUKOMMEN

Ich weiß nicht, wie es dir ergangen ist, aber ich hatte mich entschieden, nicht mehr ganz der Jüngste, nach einem bewegten Leben, mit sämtlichen Höhen und Tiefen, Enttäuschungen, Freuden, beruflichen Veränderungen, Theatererfahrungen, Sportunfall mit Spätfolgen, beendeten Beziehungen, Trennungen, Nachwuchs durch Verhütungsfehler, Beisetzungen von Familienangehörigen, Trauung, friedlicher Scheidung und anderen kleineren Ereignissen, die auch, in ihrer Summe, Narben in meinem Inneren hinterließen, endlich einmal anzukommen. Das hatte natürlich seinen speziellen Grund. Mein erster Sohn wurde geboren, als ich mich noch nicht reif genug fühlte, mich um eine Familie zu kümmern. Für manche Männer stellt sich nie das Gefühl ein und manchmal müssen sie durch die Realitäten dazu gebracht werden. Es gab genügend solcher Beispiele. Ich entschied mich, als ich über die Schwangerschaft meiner lockeren Beziehung informiert wurde (ich hatte sie über einen Freund kennengelernt und wir waren uns sofort sympathisch) die Verantwortung für das ungewollte, durch einen Verhütungsunfall gezeugte Kind zu übernehmen, aber nicht mit ihr und dem Kind zusammenleben zu wollen. Ich hatte auch sofort die Vaterschaft anerkannt, was natürlich auch mit Unterhaltszahlungen einherging und besuchte die beiden, so oft es ging. Die Mutter heiratete später noch einen anderen Mann, mit dem sie eine Tochter hatte. Das hielt mich aber nicht davon ab, meinen Sohn, mit Einverständnis der Mutter, weiterhin zu besuchen. Probleme hatte damit eher der neue Mann, der mich irgendwann einmal darum bat, die Anzahl meiner Besuche zu reduzieren. Er meinte, er benötige ungefähr drei Tage nach meiner Anwesenheit den Sohn wieder „auf Spur“ zu bringen. Ich habe mich dann, um des lieben Friedens willen, seinem Wunsch gebeugt. Trotzdem habe ich über die Jahre den Kontakt gehalten, auch mit meinen späteren Kindern zusammen, bis heute.

Wenn ich allerdings geahnt hätte, welche Aussichten mich erwarteten, hätte ich diesen Wunsch des Ankommens bestimmt noch ein wenig nach hinten geschoben! Nur gut, dass man keinen Blick in die Zukunft werfen kann und das hoffentlich auch so bleiben wird.




KEGELABEND MIT FOLGEN

Es fing ganz harmlos an. Mein Freund Heinrich lud mich zu einem Kegelabend ein. Kegeln! Ausgerechnet! Eine Aktivität, die für mich mit saufen, rauchen und gelegentlichen Unterbrechungen in einer sich regelmäßig treffenden, zusammengewürfelten Gruppe verschiedenen Geschlechts verbunden ist, deren feuchtfröhliches Gehabe zu meistens unpassenden Momenten unterbrochen wird, um eine Kugel über eine Bahn zu schleudern, zwecks gleichzeitigen Umwerfens möglichst vieler Kegel (ich meine, maximal 9!). Mit fortschreitendem Abend und steigendem Alkoholpegel spielen dann weder die vereinbarten Regeln noch die Reihenfolge eine besonders große Rolle, lediglich die Punktenotierung wird dann noch mit möglichst annähernder Genauigkeit vorgenommen. Schließlich ahnt man ja, dass so eine Runde auch ihr Ende finden muss, um dann, soweit es möglich ist, eine neue zu starten. Meine Skepsis könnte durchaus Zuspruch erfahren nach Kenntnis folgender kleiner Exkursion. Es gab eine Zeit, wo ich mein Zubrot durch Reisebegleitung von Clubfahrten verdiente. Hinter dem Begriff Club verbargen sich hauptsächlich Kegelgruppen (wer kennt sie nicht?), die mich bei meiner ersten Begegnung mit ihrem dreimaligen Schlachtruf „Gut Holz!“ irritierten. Ich hatte das zuvor noch nie gehört und fühlte mich in eine Zeit zurückversetzt, die ich nur aus Erzählungen kannte. Ein dreimaliger zackiger Ausruf (den ich hier nicht wiederholen möchte) begleitet von einem ausgestreckten Arm! Es dauerte eine Weile, sich daran zu gewöhnen und mir nichts Böses dabei zu denken und wichtiger, den Akteuren nichts Böses zu unterstellen. Zwei solcher gemischten Clubs trafen sich dann abends in der Disco eines Hotels und nach relativ kurzer Zeit gab der DJ über Mikrofon die Verlobung eines Paares bekannt, dass sich kurz zuvor über diese beiden Clubs kennengelernt hatte. Das nenne ich mal eine Turboverkupplung! Nach Beendigung der mehrtägigen Reise bekam ich dann nur mit, wie die „Verlobte“ von ihrem Mann am Bahnhof abgeholt wurde und auf die Frage ihres Mannes „Na, wie war’s?“ nur erwiderte: „Ach, wie immer!“

Also ließ ich mich schweren Herzens darauf ein, in Erwartung dessen, was ich beschrieben habe und ich sowieso nichts Besseres an diesem Abend vorhatte.

Die Frau, die mir dort begegnete, hatte meine Aufmerksamkeit geweckt, was wohl auf Gegenseitigkeit beruhte. Es gab verschiedene Blicke, die man sich zuwarf, einige Bemerkungen, die man sich im Vorbeigehen, für andere unbemerkt, äußerte, die hin und wieder auch ihre Zweideutigkeit besaßen. Der Abend verlief also abwechslungsreich und anders, als zunächst vorgestellt und er sollte noch seine Fortsetzung insofern finden, als man bei der Verabschiedung sich darauf einigte, doch noch eine andere Lokalität aufzusuchen. Ich schlug eine Kneipe in der Nähe meiner Wohnung vor und auf gutes Zureden des Fahrers, der sich als einziger der Kegelgruppe bereitfand, zudem noch ein langjähriger Freund meines Freundes war, mitzukommen, ließ sich die Begegnung des Abends auf den Ortswechsel ein. Nach einer gewissen Zeit in dem Lokal verspürte der Fahrer eine nicht zu leugnende Müdigkeit, die ihn zum Aufbruch drängte. Er forderte die Begegnung dazu auf, doch bei mir zu bleiben und sie willigte schließlich ein. Die Nacht neben dieser Frau verursachte in mir ein ungutes Gefühl der Verunsicherung. Es war nicht klar, ob sie jetzt etwas mehr von mir wollte, als nur neben mir zu liegen, oder die körperliche Annäherung suchen würde, die sich zwischen Menschen, die gemeinsam die Nacht miteinander verbringen, üblicherweise einstellt. Ich verhielt mich abwartend und schlief darüber ein. Ich hatte nicht gut geschlafen und am nächsten Morgen verabschiedeten wir uns unverbindlich, nicht ohne unsere Nummern ausgetauscht zu haben. Im Laufe des Tages rief ich meinen Freund an und erzählte ihm von dem sonderbaren Verlauf des restlichen abends. Er vertrat die Meinung, dass man, also ich, ihr Zeit geben müsse und man ja auch nicht wissen könne, was sie vielleicht noch zu verarbeiten hätte. Also gab ich ihr Zeit, versuchte mich in ihre Lebenssituation einzufinden und erfuhr schließlich, dass sie noch an den Folgen eines gleichnamigen Vorgängers zu tragen hätte, der von ihr unmögliche sexuelle Praktiken erwartet habe, die letztendlich zur Beendigung der Beziehung geführt haben. So kamen wir uns allmählich näher, als auch als Mann und Frau, ohne dass eine komplette Verarbeitung des Verflossenen stattgefunden hätte. Das zeigte sich dann beispielsweise in der Situation, als wir während eines Straßenfestes gemeinsam vor einem Restaurant unsere Speisen einnahmen und sie plötzlich, ohne Anzeichen und Vorankündigung vom Essen aufsprang und zu der aufgebauten Musikbühne lief, um mir später dann mitzuteilen, dass das gespielte Lied Erinnerungen an ihren Ex wachgerufen habe, was sie dann selbstredend alleine genießen wollte. Leider blieb es nicht bei dieser einen Überraschung. Bei einem Ausflug mit ihren Eltern und ihrem Bruder nebst Frau in eine Straußwirtschaft, wir waren inzwischen schon eine Zeitlang fest zusammen, stand sie plötzlich und unvermittelt auf und rannte ziellos davon. Ich entschuldigte mich bei der Versammlung und versuchte ihr hinterherzueilen. Als ich sie fand war sie völlig aufgelöst. Der Grund: Sie hatte wieder einmal an ihren nicht verarbeiteten Ex gedacht. Offensichtlich hatte die Beziehung zu mir ihn nicht aus ihrem Leben verblassen können. Das trat schließlich dann in den Hintergrund, als sie schwanger wurde. Wir hatten ursprünglich vor, gemeinsam in den Skiurlaub fahren zu wollen, der dann kurzfristig abgesagt wurde, nachdem der Gynäkologe davon abgeraten hatte. Im 3. Monat der Schwangerschaft wäre ein Skiurlaub nicht zu verantworten. So erwarteten wir dann unser 1. Kind, nicht ohne vorher noch schnell geheiratet zu haben. Ich wollte kein zweites uneheliches Kind und hatte mich darauf eingestellt, deutlich älter als meine zukünftige Ehefrau, endlich familiär angekommen zu sein. So heirateten wir in Anwesenheit meines langjährigen Freundes und einer Bekannten zu viert in einem kleinen Standesamt in Velbert, gingen danach noch zum gemeinsamen Essen und meine Frau und ich fuhren dann zu meiner Mutter, um mit ihr die für sie überraschende Neuigkeit zu begießen; ca. drei Monate vor der Geburt unseres ersten Kindes. Die Geburt kündigte sich dann ganz plötzlich durch eine geplatzte Fruchtblase an. Nach Einlieferung ins Krankenhaus dauerte es dann noch mehrere quälende Stunden, verbunden mit Kopfschmerzen, Hunger, Durst und großer Anspannung, bis hin zur Angst, zu kollabieren (es war schließlich meine erste Geburtserfahrung), als sich nach einem Wärmebad der Muttermund so weit geöffnet hatte, dass die Geburt kurz bevorzustehen schien. Da hatten wir uns wohl in unserer Tochter getäuscht. Sie hatte immer schon ihren eigenen Dickkopf und so auch hier. Erst nach weiteren Stunden erblickte sie das Licht der Welt, ausgestattet mit pechschwarzen Haaren und Käseschmiere auf dem Kopf, was man auch als Glückshaube bezeichnen konnte. Eine Glückshaube ist ein seltenes Phänomen bei der Geburt: Ein Baby kommt zur Welt, während ein Teil der Fruchtblase (die sogenannte Eihaut) noch über Kopf oder Gesicht liegt. Normalerweise platzt die Fruchtblase vor oder während der Geburt („Blasensprung“). Bei einer Glückshaube bleibt ein Stück dieser dünnen Haut am Baby haften. In sehr seltenen Fällen wird das Baby sogar vollständig in der intakten Fruchtblase geboren (das nennt man „en caul“). Der Name stammt aus alten Volksglauben: Man dachte, Kinder mit Glückshaube hätten besonderes Glück im Leben. In manchen Kulturen galten sie als vor Unglück geschützt oder sogar als mit besonderen Fähigkeiten gesegnet. Es gibt auch literarische Adaptionen dazu, wie z





Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 H. Squenz

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696346201


OEBPS/images/cover.jpg
H.Squenz

BEGEGNUNG

MIT

FOLGEN

Leben ist das was passiert,
obwohl man etwas Anderes erwartet hat






OEBPS/images/6_1.jpg
' SMM Risse f@wﬂw Ly






OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Prolog: Die Erwartung der Stille



		Der späte Wunsch, anzukommen



		Kegelabend mit Folgen



		Idylle mit Nebenwirkungen



		Als alles zu kippen begann



		Man muss halt Prioritäten setzen



		Zwischen Hoffnung und Abgrund



		Zwischen Sorge und Ohnmacht



		Die Sache mit dem gesunden Menschenverstand



		Ausfall im Kopf, Ausfall im Beistand



		Tradition mit begrenzter Halbwertszeit



		Engagement ohne Rückmeldung



		Reisen mit Lernkurve



		Abweg mit Rückkehr



		Nachspiel ohne Schlussstrich



		Epilog: Die Akzeptanz der Folgen



		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		4











